Große Frauen ihrer Zeit
von Peter Leitheim

-------------------------
Hildegard von Bingen
Mystikerin, Äbtissin, Heilkundlerin, Visionärin, Buchautorin
sind die Hauptmerkmale diese Person.
Erste Biografien stammen bereits aus den Jahren 1174 / 1179.
Also noch zu Ihren Lebzeiten.
-----------------------------
Unter den Heilerinnen war Hildegard von Bingen 1098 – 1179

eine der ganz großen Frauengestalten des Mittelalter und

ein der bedeutendsten Wegbereiterinnen der Klosterheilkunde.

Sie gilt zugleich als erste schreibende Ärztin in der Geschichte.
-------------------------------
Auf dem Bild (ein Kupferstich von Jonas Umbuch um 1658) wird sie als

Äbtissin dargestellt und als erfahrene Ärztin gepriesen.

--------------------------------
Geboren wurde Hildegard im Jahre 1098 in Bermersheim und nicht wie bis lange behauptet in Nahe Gau, auf Schloss Böckelheim. Ihre Eltern gehörten dem niederen Adel an. Vater war Edelfreier Hildebert von Bennersheim. Mutter Mechthild von Merxheim. Sie war das zehnte Kind. Sieben Ihrer Geschwister sind namentlich in den Fundationsbüchern des Klosters Ruperts Berg in Form von Schenkungen aufgelistet.

Trotz des niederen Adels werden die angesehene Stellung und der Reichtum der Familie öfters lobend erwähnt. Erstaunlich ist das der Geburtsort in den ersten Biografien nicht erwähnt wird. Von den drei Brüdern konnte die Sippe nicht weitergeführt werden und starb aus. Erzogen wurde sie in dem von irischen Mönchen, gegründeten Kloster Disibodenberg. Über den heiligen Disibod und sein Doppelkloster verfasste sie dann später auch einige Schriften.

Um 1150 also mit 52 Jahren verließ sie das Kloster, wo sie als Nonne gedient hatte, um bei Bingen auf dem Ruperts Berg eine Frauengemeinschaft zu gründen. 
Die Zeit Ihres Lebens, das am 17. September 1179 endet, markiert eine geschichtlich bewegte Zeit. Zwei Jahre vor Ihrer Geburt waren die ersten Kreuzritter zur Befreiung Jerusalems aufgebrochen um es bereits nach einem Jahr erobert in den Schoß der Christenheit zu legen. Es herrschte der Investiturstreit. Papst und Kaiser stehen in erbitterter Fehde. 

In den Kirchen dürfen nach langem Streitgespräch nun bildliche Darstellungen von Heiligen und der biblischen Geschichte an den Wänden angebracht werden. Sie lösen die Blumenornamente ab. Die ersten Universitäten entstehen. Die Minnesänger aus der Provence, durchwandern Europa, und die Burgen unserer Heimat sind bewohnt. 90 Prozent lebt von der Landwirtschaft und fristet ein mühsames ihre Existenz ständig bedrohtes Leben ohne Recht, Bildung und von Elend und Krankheit geprägt.
Hildegard gesamtes Werk und seine außerordentliche Wirkung beruhen auf ihrem kontemplativen Leben. Dieses Leben war mit Sicherheit entscheidend von der Bibel von der sie, wie so viele ihrer Zeitgenossen erfüllt war, geprägt.
Ihre Visionen hatte sie schon als kleines Kind. Zu Beginn ihrer Arbeit war sie von starker Unsicherheit geprägt. Um das in ihrer Seele gelesene öffentlich zu publizieren bedurfte es eines theologischen Lehramtes. Für die damalige Zeit völlig undenkbar für eine Frau.
Allein das Lesen und Schreiben war ein Privileg, dass weniger als10 Prozent überhaupt beherrschten.

Das sie dennoch schreiben und lehren konnte beruhte auf einer außergewöhnlichen Amtslegitimation, also der Anerkennung ihres Prophetenamtes. Was nichts Anderes hieß als der Weg durch die irdischen Distanzen und einer dortigen Prüfung und Bestätigung.

Außergewöhnlich war die kraftvoll poetische Sprache, derer sie sich bediente.

Erst mit 43 Jahren begann sie ihre Visionen aufzuzeichnen. Das erste waren die SCIVIAS. (Erkenne die Wege des Herrn.) Das letzte begonnen 1163 das Buch der göttlichen Werke. Diese Werke führten zu einigen der merkwürdigsten und zugleich großartigsten Miniatur
Malereien dieses nicht gerade armen Jahrhunderts der Buchmalerei.
Die wichtigste Handschrift, in der uns dieses kostbare Erbe überliefert wurde, war das wertvollste Stück der Bibliothek in Wiesbaden. Sie verschwand 1945 in den Wirren des zweiten Weltkrieges. 
Zum Glück gab es noch eine hervorragende Kopie ihrer 35 Miniaturen im Kloster Eibingen. Eine dieser Miniaturen zeigt einen großen runden Turm mit drei hell erleuchteten Fenstern an dessen Spitze. Synonym für die heilige Dreifaltigkeit?

Hier nun eine kleine Kostprobe dieser ihrer so farbigen Formulierungen. Ich ein Mensch, der nicht glühe nach Art der starken Löwen noch auch durch ihren Unterricht belehrt wurde, sonderlich in der Zartheit der gebrechlichen Rippe verblieb, sah durchweht, von geheimnisvollem Hauch, ein hell erleuchtendes Feuer. Ein Feuer, das unbegreiflich, unauslöschlich ganz lebendig, ganz Leben war. Es folgen weitere sechsundfünfzig Zeilen Folgen dieser kraftvollen Sprache als Teilelement von nur einer ihrer vielen Visionen. In diesen Visionen erscheint der Mensch wie ein Mikrokosmos, in dem sich die Rhythmen der Zeit ebenso wiederholen wie die Phänomene des Raumes, als das Geschöpf einer mächtigen Wesenheit wie die Schöpfung selbst.

Rund dreihundert Briefe der Hildegard von Bingen stehen uns zur Verfügung. Hier ein Auszug aus einem dieser an den Mönch Wilbert einer ihrer späteren Biographen, über ihre Visionen. Von meiner Kindheit an als meine Gebeine, Nerven und Adern noch nicht erstarkt waren, erfreulich mich der Gabe dieser Schau. Ich sehe diese Dinge nicht mit den äußeren Augen und höre sie nicht mit den äußeren Ohren, ich sehe sie vielmehr einzig mit meiner Seele, so der Beginn des Briefes.

Ihr Briefverkehr erstreckt sich über Deutschland, nach England, Italien, Frankreich, Niederlande, die Schweiz - bis hin nach - Griechenland. Sie verfasst diese alle in Lateinischer Schrift Es sind Briefe an Papst, Kaiser Bischöfe und Landesfürsten. Sie unternimmt vier große Reisen. Die erste um 1158, die letzte um 1174 fünf Jahre vor ihrem Tote.  
Diese führt sie nach Schwaben nach Maulbronn Hirsau, Kirchheim und Zwiefalten. Insgesamt besucht sie über 20 Städte und Orte religiösem Schaffens.

Pilgerreisen in dieser Zeit waren, an für sich nichts Außergewöhnliches. Doch in ihrem Jahrhundert war sie die einzige Frau, die diese unternahm. Und dies in einem, für damalige Zeiten sehr hohen Alter und mit alles anderem als einer stabilen Gesundheit ausgestattet. Um ihre medizinisch, Heilkunde Werke zu beurteilen muss man sie im Zusammenhang mit dem theologischen Weltbild sehen.
Die damalige Heilkunde unterliegt drei Kapiteln, 1. Der Schöpfung der Welt 2. Dem Bauwerk des Kosmos, 3. Die Weltelemente. Alles ist ein gefügt in den großen Heilplan Gottes, in seine Heilsordnung.  

Hildegard gehörte den Benediktinerinnen an. Es gehörte, zu deren Auf gaben sich um erkrankte innerhalb und außerhalb des Ordens zu kümmern. In Frauenklöstern war die medizinische Versorgung der damaligen Zeit besonders schwierig, somit Frauen mit medizinischen Kenntnissen über aus selten. Bei Hildegard finden wir keine medizinisch üblichen Fachwörter. Ihre anatomischen Kenntnisse sind eher dürftig. Allgemeine Kenntnisse zu Kräutern und ihre Nutzung verbunden mit Glauben und Mystik Hauptanwendungspunkte. Hildegard war selbst von schwächlicher und kränkelnder Konstitution. Trotzdem erreicht sie ein biblisches Alter von mehr als achtzig Jahren.  

Zu den Predigten und Schriften, die ihre Offenbarungen enthalten muss, noch das musikalische Werk erwähnt werden. Dieses ist heute zum Teil bekannt und veröffentlicht. Es liegt in der Reichhaltigkeit des liturgischen Gesanges, dem sie große Bedeutung beimaß. Ihre Worte dazu: Diejenigen die in den Kirchen den Gesang zu Gottes Ehren zum Verstummen bringen, verdienen es nicht im Himmel den wunderbaren Gesang der Engel zu vernehmen.
Peter Leitheim Buchautor.
